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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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1. Bio gra phie: Bar tho lo mä us Zie gen balg, Mis si o nar zu Tran ke bar.
(Geb. 24. Ju ni 1683, gest. am 23. Fe bru ar 1719.)
„Sa get un ter den Hei den, daß der Herr Kö nig sei, und ha be sein
Reich, so weit die Welt ist, be rei tet„
(Ps. 96, 10.)

Bar tho lo mä us Zie gen balg ist der Erst ling de rer, die aus der deut schen
evan ge li schen Kir che das Wort vom Kreu ze un ter die Hei den ge bracht
ha ben. Er ist zu Puls nitz in der Ober lau sitz am 24. Ju ni 1683 ge bo ren.
Schon frü he war er ei ne Wai se; aber den Tod sei ner Ael tern hat er sich
zum Ge dächt niß in sei ne Brust ein ge schrie ben. „Ich weiß mich noch zu
er in nern, er zähl te er spä ter, wie mei ne Mut ter auf dem Tod ten bet te uns
Kin der al le zu sich kom men ließ, und zu uns sag te: Lie be Kin der! ich ha ‐
be euch ei nen gro ßen Schatz ge sam melt, ei nen sehr gro ßen Schatz ha be
ich euch ge sam melt. Als dann mei ne äl tes te Schwes ter sie frag te: Lie be
Mut ter, wo habt ihr doch die sen Schatz? so ant wor te te sie: Su chet in der
Bi bel, mei ne lie ben Kin der! Da wer det ihr schon fin den; den ich ha be je ‐
des Blatt mit mei nen Thrä nen be netzt.“ Der Va ter hat te sich schon lan ge
vor sei nem To de ei nen Sarg ma chen, und in sei ne Woh nung stel len las ‐
sen. Er lag einst krank dar nie der. Da brach in Puls nitz ei ne Feu ers brunst
aus. Die Flam men wälz ten sich auf sein Haus. Da leg ten die Kin der den
kran ken Va ter in ih rer Her zens angst in sei nen Sarg und tru gen ihn auf
den Markt. Da ist er un ter frei em Him mel ver schie den.

Sol che Le bens er eig nis se muß ten in Zie gen balgs Brust ei nen tie fen, re li ‐
gi ö sen Ernst er zeu gen. Auf dem Gym na si um zu Gör litz gab ihm Gott ei ‐
nen Freund, der ihm ein Weg wei ser zum Le ben wur de. Mit die sem be te te
er täg lich, trieb täg lich mit ihm das Wort Got tes, und ging dann mit ihm
aufs Feld, wo der sel be ihm zeig te, wie man sich in An schau ung der
Crea tu ren Got tes er göt zen, und ein je des Ge schöpf zu sei ner Be keh rung
ge brau chen könn te.“ Doch bald stand Zie gen balg wie der al lein; sei ne
Mit schü ler ver spot te ten ihn, und er muß te schon jetzt schwe re Glau bens ‐
kämp fe durch ma chen. Von die ser Zeit schreibt er: „Ich wur de von Gott
gleich sam wie ver las sen, in dem ich sei ne tröst li che Ge mein schaft in mei ‐
ner See le nicht mehr emp fin den konn te. Hin ge gen sah ich bei mir und
bei al len Men schen Nichts als Jam mer, Elend und Her ze leid. vor in ners ‐
ter Be trüb nis mei nes Her zens konn te ich mit Nie mand re den, hat te auch
nicht ei ne See le, der ich mei nen Zu stand hät te of fen ba ren, in dem ein Je ‐
der mein te, es wä re nur ei ne blo ße Me lan cho lie, die durch Lus tig keit
muß te ver trie ben wer den. mir ekel te vor al len welt li chen Din gen, und ich
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konn te in Nichts mei ne Ru fe und mein Ver gnü gen fin den.“ Der tief be ‐
küm mer te Jüng ling wand te sich an Au gust Her mann Fran cke in Hal le.
Auf sei nen Rath ging er auf das Fried richs Gym na si um nach Ber lin, wo
sich der da ma li ge Di rek tor, Joa chim Lan ge, und Spe ner, sei ner an nah ‐
men. „Da hör te ich die Prin zi pi en der wah ren Weis heit so rein und deut ‐
lich, daß ich mich höch lich er freu te!“ jauchzt Zie gen balg. Nächst Gott,
be kann te er spä ter oft, ha be er das Meis te die sen bei den Leh rern zu ver ‐
dan ken.

Im Jah re 1703 be zog er die Uni ver si tät Hal le. Er wur de hier durch Fran ‐
cke tie fer in den Er lö ser und in die Er kennt nis sei ner Sünd haf tig keit hin ‐
ein ge führt. Sein Geist wur de zer knirscht; er fing an, sich für ei nen Pre di ‐
ger des gött li chen Wor tes un wür dig zu hal ten, und be schloß, die Theo lo ‐
gie zu ver las sen, und Acke r bau er zu wer den. Es ging mir bald, sagt er,
wie dem Jo nas, der gleich falls von ei ner sol chen schwe ren Bür de be freit
wer den muß te. Denn ob ich gleich nicht, wie Jo nas, ins Meer ge wor fen
wur de, so muß te ich doch un ter schwe ren Züch ti gun gen die Hand Got tes
füh len, so daß ich mich end lich dem Wil len Got tes ge fan gen ge ben muß ‐
te.“ Er of fen bar te auch dies mal den Zu stand sei ner See le dem geis tes er ‐
fah re nen Fran cke. Die ser er hielt den Jüng ling für den Dienst Got tes. Ein
Wort be son ders, wel ches er bei die ser Ge le gen heit ge gen ihn äu ßer te, ist
tief in Zie gen balgs See le ein ge drun gen. „Wenn man Ei ne See le un ter den
Hei den recht schaf fen zu Gott führt, so ist sol ches eben so viel, als wenn
man in Eu ro pa hun dert ge winnt, in dem die se täg lich ge nug sam Mit tel
und Ge le gen heit zu ih rer Be keh rung ha ben, je nen aber die se man geln.“
Er blieb Theo lo ge, und zog bald dar auf als Leh rer nach Mer se burg. Sein
hal le scher Freund von der Lin de schloß sich hier mit ihm zu Ei nem Her ‐
zen und sei ner See le zu sam men. Zie gen balg wur de in des sen bald als
Leh rer nach Er furt be ru fen. Von der Lin de gab ihm das Ge lei te. Ehe sie
schie den, ga ben sie sich un ter frei em Him mel vor Got tes An ge sicht die
Hän de, und schwu ren: „Wir bei de wol len in der Welt nichts An de res su ‐
chen, als die Ver herr li chung des gött li chen Na mens, die Aus brei tung des
gött li chen Reichs, die Fort pflan zung der gött li chen Wahr heit, das Heil
un se res Nächs ten und die ste te Hei li gung un se rer ei ge nen See len; wir
mö gen auch noch sie viel Kreuz und Lei den des halb be geg nen.“ Zie gen ‐
balg war kaum zwei Mo na te in Er furt, als kör per li ches Lei den ihn
zwang, in sei ne Hei math zu sei ner Schwes ter zu rei sen. In Jah res frist
wur de er Pre di ger in der Nä he Ber lins. Doch nun war sei ne Rüst zeit zu
En de. Sein Herr und Meis ter rief ihn in sei nen Wein berg. Wir wol len se ‐
hen, wo her ihm die ser Ruf kam.
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Im Mo nat März des Jah res 1705 saß Kö nig Fried rich IV. von Dä ne mark
in sei nem Zim mer, und laß meh re re Bitt schrif ten durch. in sei ner der sel ‐
ben hat ei ne Witt we für sich und ih re fünf Kin der um Hül fe. Ihr Mann
und ihr äl tes ter Sohn wa ren auf der dä ni schen Be sit zung Tran ke bar in
Os tin di en im Dienst des Kö nigs von den Hei den er mor det wor den. Die ‐
ser ge ring fü gi ge Brief ist sehr wich tig ge wor den. Kö nig Fried rich fühl te
in sei nem In nern ei ne gro ße Un ru he. Er nahm die Kar te von der Küs te
Co ro man del, auf der Tran ke bar liegt, leg te den Fin ger dar auf, und sag te:
„Hier woh nen die Hei den, die das Licht der Welt nicht ken nen, ob gleich
die Son ne so heiß und hell auf ih re Häup ter scheint. Sie sol len nicht ver ‐
lo ren wer den. Es soll dort ein Licht an ge zün det wer den, hel ler, als das
der Leucht t hür me auf den Fel sen der ge fähr li chen Küs ten. Ich will Män ‐
ner aus sen den, die das Evan ge li um ver kün di gen, ih re See len zu ret ten für
das ewi ge Le ben.“ Er ließ so gleich sei nen Hof pre di ger Lüt kens kom men,
theil te ihm sei nen Ent schluß mit, und trug ihm auf, sich nach taug li chen
Män nern in Dä ne mark um zu se hen. Aber da war Nie mand zu fin den, der
um Chris ti wil len sein Va ter land ver las sen woll te. „Das thut mir we he,
sag te der Kö nig, daß mein Land kei ne sol che Rüst zeu ge hat. Das ist kei ‐
ne fei ne Got tes ge lahr heit, in der kei ne Lie be für die ar men, ver fins ter ten
Hei den lebt. Nun, so schreibt nach Deutsch land!“ Man wand te sich an
Fran cke, und die ser schlug Zie gen balg vor, als den Mann, der den Kö nig
ge brau chen könn te. Freu dig nahm die ser den Ruf an. Sein Freund, Hein ‐
rich Plütschau aus Meck len burg, schloß sich ihm an. Vie le schüt tel ten
über den un er hör ten Ent schluß der bei den jun gen Män ner die Köp fe. Sie
aber emp fah len sich Gott, zo gen im Ok to ber 1705 nach Ko pen ha gen,
wur den hier zu Pre di gern des Evan ge li ums un ter den Hei den or di niert,
und sta chen schon am 29. No vem ber in See. Nach ei ner glü ck li chen
Fahrt stie gen sie am 9. Ju li 1706 zu Tran ke bar ans Land. Hier wur den sie
je doch von den dä ni schen Be am ten und Kauf leu ten sehr kalt emp fan gen.
Man ließ sie bis zum Abend in der gro ßen Hit ze erst au ße r halb der Stadt,
dann auf dem Markt platz ste hen. Die sen Emp fang sa hen sie an, als vom
Herrn ge schickt, daß sie Nichts von Men schen, Al les aber von ihm er ‐
war ten soll ten. Sie schrei ben: „Da wir kei nen Men schen in der Nä he hat ‐
ten, den wir um Rath fra gen konn ten, wie dies, oder je nes an ge fan gen
wer den soll te, so gin gen wir al le zeit zu un serm lie ben Va ter im Him mel
und tru gen ihm Al les im Ge bet vor, wur den auch von ihm er hört, und mit
Rath und That un ter stützt. Nah men wir un se re Zu flucht zu An dern hier
in In di en, um sie um Rath zu fra gen, so wur den wir noch weit mehr, als
in Eu ro pa, von un serm Un ter neh men ab ge schreckt, da uns al le zeit die
Un mög lich keit, un ser Ziel zu er rei chen, vor ge hal ten wur de. Nun fan den
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wir auch wirk lich vie le und gro ße Schwie rig kei ten, und konn ten uns,
wenn wir sie an sa hen, kei nen son der li chen Ein gang bei den Hei den ver ‐
spre chen. Doch lie ßen wir den Muth nicht sin ken, son dern la sen flei ßig
zu un se rer Stär kung im Glau ben die Apo stel ge schich te, und be nutz ten
da bei al le die Mit tel, wel che wir für nothwen dig er ach te ten, un ser Amt
im Se gen an zu fan gen.“

Die Hei den, wel chen Zie gen balg das Heil in Chris to ver kün di gen soll te,
wa ren die Hin dus. Ih re obers te, all ge gen wär ti ge, all wis sen de und ewi ge
Gott heit ist Brahm, oder Ba rab rah ma. Aus ihm sind drei Göt ter ent sprun ‐
gen. Brah ma, der Schöp fer, Wisch nu, der Er hal ter und Schi wa, der Zer ‐
stö rer der Welt. Wisch nu hat sich neun mal den Men schen in ver schie de ‐
ner Ge stalt of fen bart, als Fisch, Schild krö te, Schwein, Lö we, Zwerg,
Rie se u. s. w. Au ßer dem sind aus Brah ma vie le an de re Göt ter her vor ge ‐
gan gen, Al les in Al lem 330 Mil li o nen. Ein Göt zen bild des Schi wa be ‐
schreibt Zie gen balg: „Es steht in ei ner gro ßen Pa go de, hat drei Au gen,
un ter wel chen das ei ne in der Stirn ist, und Al les ver bren nen soll, was es
an sieht. Auf bei den Sei ten hat er acht Hän de, zu sam men sech zehn, in
wel chen er ganz be son de re Din ge hält. An sei nem Hal se hängt ei ne
Schel le, wie die Kü he sie zu ha ben pfle gen. An der Stirn hat er ei nen hal ‐
b en Mond, und ist mit Schlan gen und Ti gern be klei det.“ – Die Hin dus
sind in vier Klas sen, oder Kas ten ein get heilt. Je de ist von der an dern
scharf ab ge son dert; kei ne darf sich mit der an dern ver mi schen; was der
Va ter ist, muß auch der Sohn wer den. Die un ters te Kas te ist ganz ver ach ‐
tet; die ihr An ge hö ri gen wer den als ganz an de re, ge rin ge re und un rei ne
Ge schöp fe be trach tet, und dür fen nicht ein mal be rührt wer den. Die aus
der obers ten Kas te aber, die Brah mi nen, hal ten sich den Göt tern ver ‐
wandt, und er hal ten al len an dern in der nied ri gen Knecht schaft. Die se
Kas ten ein t hei lung ist für die Fort schrit te des Evan ge li ums ein mäch ti ges
Hin der niß ge we sen. – Um se lig zu wer den, mar tern und quä len sich die
Hin dus in un mensch li cher Wei se. Da giebt es Bü ßer, die sich al le Ta ge
ei ni ge Stun den an den Fü ßen über ein Feu er auf hän gen las sen; an de re,
die auf Pan tof feln mit ei ser nen Nä geln ge hen, wie der an de re, die sich
mit dem nack ten Lei be vie le Mei len im glü hen den San de fort wäl zen, bis
sie ohn mäch tig lie gen blei ben. Wel che Ver fins te rung! –
Au ßer den Hin dus gab es noch an de re Hei den, die man Por tu gie sen
nann te. Frü her hat ten näm lich die Por tu gie sen das Land in ne ge habt; sie
hat ten sich mit den Hei den ver mischt, und ih re heid nischen Nach kom ‐
men wur den mit ihrem Na men be nannt. Ei nen drit ten Theil der Be völ ke ‐
rung bil de ten die Mu ha me da ner.
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Vor al len Din gen muß ten die Mis si o na re die Spra chen de rer ler nen, de ‐
nen sie das Evan ge li um ver kün di gen woll ten. Das Por tu gie si sche hat ten
sie bald ge lernt. Aber wer soll te sie das Ta mu li sche leh ren, wel ches die
Hin dus spra chen, wo es kei ne Wör ter bü cher, kei ne Hülfs mit tel gab? Der
Herr schaff te auch hier Rath. Sie fan den ei nen ge lehr ten Hin du, Aleppa,
der durch sei nen Um gang mit Eu ro pä ern meh re re eu ro pä i schen Spra chen
ge lernt hat te. Zie gen balg konn te das Ta mu li sche bald so flie ßend re den,
wie sein lie bes Deutsch. Im No vem ber 1706 be gan nen die Ca te chi sa ti o ‐
nen in por tu gie si scher, im Ja nu ar 1707 in ta mu li scher Spra che. In letz te ‐
re Spra che über setz te er auch Lu thers Ka te chis mus, kräf ti ge Ge be te und
geist li che Lie der. Bald sah er den Se gen sei ner eif ri gen Ar beit. Schon am
12. Mai 1707 konn ten fünf Skla ven ge tauft wer den. Da bei brei te ten die
Bo ten Chris ti ih re Ar beit auch auf die Eu ro pä er aus. Je den Mitt woch
hiel ten sie in der dä ni schen Zi ons kir che zu Tran ke bar in deut scher Spra ‐
che ei ne Bet stun de, wel che von sehr Vie len be sucht wur de. Chris ten,
Hei den und Mu ha me da ner wa ren davon mäch tig be wegt, so daß sich das
Got tes haus al le zeit mit Zu hö rern füll te.

Zie gen balg hielt es für nothwen dig, ein ei ge nes Ver samm lungs haus für
sei ne Zu hö rer zu er bau en. aber wo her soll te er das Geld neh men? Das
hat te er von sei nem vä ter li chen Freun de A. H. Fran cke ge lernt, der oh ne
Geld gro ße Häu ser bau en konn te. Er und Plütschau ga ben ihr Ge halt zu
dem Baue; auch man cher An de re trug da zu bei. Drei ßig Hei den wa ren
die Bau leu te. „Un ter gro ßer Ar muth, schreibt Zie gen balg, fin gen wir im
Glau ben und Ver trau en auf den Herrn an, in der Stadt auf ei ne gro ßen
Stra ße mit ten un ter den Hei den zu bau en, und ob schon wir bei der da ma ‐
li gen La ge der Din ge nicht wuß ten, wie wir die sen An fang zu En de füh ‐
ren soll ten, stärk te uns Gott bei un sern Wi der wär tig kei ten so im Glau ‐
ben, daß wir auf den sel ben Al les, was wir von un serm Ge halt er hiel ten,
und was wir zu vor er üb rigt hat ten, ver wen de ten. Vie le spot te ten un ser,
aber Ei ni ge wur den zum Mit leid be wegt, so daß sie uns bei un serm Baue
hal fen.“ Am 14. Au gust 1707 stand die Kir che fer tig da. Sie wur de Neu-
Je ru sa lem ge nannt. Chris ten und Hei den ver sam mel ten sich zu ih rer Ein ‐
wei hung. Zie gen balg pre dig te in ta mu li scher, Plütschau in por tu gie si ‐
scher Spra che. Je den Sonn tag wur de in bei den Spra chen ge pre digt, Mitt ‐
wochs, Frei tags und Sonn tags über Lu thers Ka te chis mus ka te chi sirt. Am
15. Sep tem ber fand zum ers ten Ma le in Neu-Je ru sa lem die h. Tau fe und
das h. Abend mahl statt. – Ei ne be son de re Für sor ge wen de te Zie gen balg
den Kin dern zu. im Jah re 1707 wur den ei ne ta mu li sche und ei ne por tu ‐
gie si sche Schu le ge stif tet; er über nahm die Auf sicht über die ers te re,
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Plütschau über die letz te re. Seit dem 28. Mai stand ih nen ein ein ge bor ner
Ca te chet zur Sei te. Klei der, Bü cher, und Kost er hiel ten die Kin der von
den Glau bens bo ten. Da gab es denn oft ei ne gro ße Noth. Zie gen balg hat
sich oft des Abends zu Bett ge legt, oh ne zu wis sen, wo her er die Be dürf ‐
nis se für den fol gen den Tag neh men soll te. Und bei all‘ sei ner Ar muth
wur de er noch wun der bar von dem Herrn ge prüft. Im Jah re 1708 lan de te
ein dä ni sches Schiff, wel ches für die Mis si on 1000 Tha ler vom Kö ni ge
brach te. Aber beim Aus schif fen sank das Mis si ons geld auf den Mee res ‐
grund, und ist nie wie der ans Ta ges licht ge kom men. Ein zwei tes Schiff,
wel ches an de re 1000 Tha ler über brin gen soll te, litt Schiff bruch; auch
die ses Geld ging ver lo ren.

Zie gen balg be gann um die se Zeit ei ne sehr wich ti ge Ar beit, die Ue ber ‐
set zung des Neu en Tes ta ments ins Ta mu li sche. Er war bis zum 23. Ka pi ‐
tel im Mat thä us ge kom men, da wur de er die ser se gens rei chen Ar beit auf
ei ne ge walt sa me Wei se ent ris sen. Er schreibt: „Gott gab zu Al lem rei ‐
chen Se gen, was wir in sei nem Na men an fin gen. Je doch hat ten wir har ‐
ten Wi der stand, und zwar nicht so wohl von den Hei den, als von den eu ‐
ro pä i schen Chris ten. Auch der Com man dant selbst und der gan ze Rath
fing an, uns kon trär zu wer den, so daß sie nicht nur in kei nem Stück uns
behül f lich wer den woll ten, son dern auch auf al le Wei se sol ches h. Werk
zu ver hin dern sich be müh ten. Un se re Ge mein de wur de wö chent lich ver ‐
mehrt, und es muß ten Hei den, Moh ren (so nennt er die Mu ha me da ner),
und Chris ten be ken nen, daß sol ches ein gött li ches Werk wä re. Gleich ‐
wohl woll ten sol ches die Obers ten all hier nicht er ken nen, son dern fuh ren
fort in ihrem Haß und Neid, daß sich so gar auch die Hei den nicht we nig
dar an är ger ten. Je mehr wir die Wahr heit re de ten, des to hef ti ger wur den
wir ver folgt, so daß sie end lich die gan ze Ge mein de aus zu rot ten ge dach ‐
ten.“ Als er in Fol ge des sen bei dem Kö ni ge Be schwer de führ te, schick te
Has si us, der dä ni sche Com man dant, Sol da ten in sei ne Woh nung, um ihn
in den Ker ker ab zu füh ren. Der Schuld lo se fiel auf die Kniee ,und be te te
mit sol cher In brunst, daß selbst die Sol da ten davon er grif fen wur den.
Dann folg te er die sen, und zog mit Ge sang und Ge bet in’s Ge fäng niß ein.
Hier woll te er an der Ue ber set zung des Neu en Tes ta ments wei ter ar bei ‐
ten; aber der Com man dant ver sag te ihm Fe der, Din te und Pa pier. Der
Mär ty rer be weis wahr haft christ li chen Geist. Am Neu jahrs ta ge 1709
schrieb er an sei nen Feind aus dem Ker ker ei nen Brief, worin es heißt:
„Ob Sie mir bis her Al les ver bie ten kön nen, was ich öf ters von Ih nen ver ‐
langt, so ha ben Sie mir doch nie mals zu ver bie ten ver mocht, daß ich
nicht für Sie hät te be ten kön nen, und wer den auch für der hin mir sol ches
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nicht ver bie ten kön nen. – Ich be zeu ge hier mit vor dem all wis sen den
Gott, vor mei nem al ler gnä digs ten Kö ni ge und vor der gan zen evan ge li ‐
schen Chris ten heit , daß ich rein und un schul dig am Blu te der je ni gen
Hei den bin, die aus Ent hal tung mei nes Am tes durch Ih re Schuld ver lo ren
ge hen soll ten. Ach, be den ken Sie al so wohl, was Sie thun, sin te mal Sie
nicht wi der mich, son dern wi der Gott und Ihren Kö nig strei ten!“ Das
heißt feu ri ge Koh len auf des Fein des Haupt sam meln. Bald dar auf wur de
Zie gen balg frei ge las sen; sei ne Haft hat te vier Mo na te ge dau ert. –

Zie gen balg war wie der frei; aber da mit war die Noth nicht vor über. Noch
im mer kam kein Geld aus Eu ro pa; ihr ge rin ges jähr li ches Ge halt von 200
Tha ler blieb auch aus. Und doch woll ten ih re Hei den kin der ge speyst
sein. Da kam Geld. Ei ner brach te 40 Tha ler, ein an de rer 20, und so kam
im Gan zen an 200 Tha ler zu sam men; und end lich, am 20. Ju li 1709 kam
ein Mis si ons schiff mit 3000 Tha lern, wel che die Chris ten Deutsch lands
und Dä ne marks ge sam melt hat ten. Aber mehr als das wa ren drei neue
Ar bei ter, die auf dem sel ben Schiff an ka men: Joh. Ernst Gründ ler, Joh.
Georg Bö ving und Po ly car pus Jor dan. –
Für ein Drit t heil des aus Eu ro pa an ge kom me nen Gel des wur de ein ge ‐
räu mi ges Mis si ons haus ge kauft, das die Mis si o na re mit Die nern und
Schü lern be zo gen. Sie woll ten be stän dig um die Hei den kin der seyn, weil
die da für hiel ten, daß der Herr aus ih nen sei ne Rüst zeu ge für die Hin dus
wäh len müß te. „Die Er fah rung hat uns ge lehrt, sagt Zie gen balg, daß,
wenn man gu te Chris ten ha ben will, so muß man flei ßig mit Got tes Wort
an der Ju gend ar bei ten.“ In des sen soll te er selbst nur ein Bahn bre cher für
spä te re Strei ter des Herrn seyn. Er soll te ar bei ten auf Hoff nung. Ka na ba ‐
di Wa thi ar, der bei sei ner Tau fe am 19. Okt. 1709 den Na men Chris ti an
Fried rich er hielt, schien frei lich ei ne Säu le des Mis si ons werks zu sei nen
Lands leu ten wer den zu wol len. ER litt so gar viel Schmach und Ver fol ‐
gung um Chris ti wil len. Dann aber ge wann der die Welt wie der lieb,
wur de ka tho lisch, und hat end lich als Göt zen pries ter ein trau ri ges En de
ge nom men. Sol che Er fah run gen muß ten Zie gen balg in der See le we he
thun. Aber im Glau ben ar bei te te er muthig fort, ob der Herr nicht sei nen
Se gen gä be. Und der fehl te auch nicht ganz. Die Ge mein de der Hei den ‐
chris ten be stand aus et wa hun dert Glie dern, und zu En de des Jah res 1709
ka men sie ben zehn neun hin zu. Un ter des sen setz te er die Ue ber set zung
des Neu en Tes ta ments ins Ta mu li sche mit ei ser nem Flei ße fort. Im Früh ‐
jah re 1711 war das gro ße Werk be en det. Er konn te nun sa gen: „das ist
hier in In di en ein Schatz, der al le an dern ir di schen Schät ze über trifft.“
Ein ka tho li scher Pries ter, Jo hann Fe rei ra d’Al mei da, der zur evan ge li ‐
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schen Kir che über ge tre ten war, hat te das Neue Tes ta ment ins Por tu gie si ‐
sche über setzt. Aus Eng land kam im Au gust 1712 ei ne Mis si ons dru cker ‐
pres se an. Schul- und Ge sangs bü cher, Schrif ten von Spe ner und Fran cke
wur den in der Lan des spra che, (aber mit la tei ni schen Let tern), ge druckt,
und un ter die Hei den ge schickt. Bald kam auch aus Deutsch land ei ne
Dru cke rei mit ta mu li schen Let tern an; und nun konn te der Druck des
Neu en Tes ta ments so gleich vor sich ge hen. Das Werk hat te sei nen Lohn.
So be kam Zie gen balg einst ei nen Brief von ei nem Hin du, in dem es
heißt: „Ich spre che al le zeit: „Herr, ver gib mir mei ne Sün den, die, wel che
ich weiß, und die, wel che ich nicht weiß! Daß ich so weit ge kom men
bin, da zu sind mir Ih re Bü cher behül f lich ge we sen; sonst wä re ich ein
Thier ge blie ben.“ – Um die sel be Zeit, – am 19. Ju li 1712, – stell te Kö nig
Fried rich IV. ei ne Ur kun de aus, nach wel cher jähr lich 2000 Tha ler zur
Be sol dung von 4 Mis si o na ren, und zur Un ter hal tung der Schu len und an ‐
de rer Mis si ons an stal ten über wie sen wur den. Zie gen balg be schränk te sei ‐
ne Wirk sam keit nicht bloß auf Tran ke bar; er woll te den Trost al ler Hei ‐
den auch in das In ne re des Lan des brin gen. So un ter nahm er meh re re
Rei sen, zu erst am 23. Ju li 1708 nach Na ga pa team, ei ner hol län di schen
Ko lo nie an der Küs te. Er knüpf te mit vie len Brah ma nen und an dern Hei ‐
den Ge sprä che an, in de nen er sie von ihrem eit len Glau ben auf Je sum
hin wies. Man che die ser Ge sprä che hat er uns auf be wahrt, und wir müs ‐
sen sei ne Weis heit be wun dern, wie er den Göt zen dienst be kämpft, und
von sei nem Glau ben Re chen schaft giebt. Einst sam mel te sich ei ne Men ‐
ge Volks um den Spre chen den, und Zie gen balg er warb sich durch sein
freund li ches Be neh men und sei ne Re den so die Lie be der Hei den, daß
sie ihm ih re Kin der zu führ ten, sie zu seg nen. Da mit die ers ten Ein drü cke
nicht wie der ver lo ren gin gen, trat er mit ih nen in ei nen Brief wech sel. –
Im fol gen den Som mer drang er in das Kö nig reich Tan jour ein, des sen
Kö nig ein gro ßer Feind der Chris ten war. Als sei ne Be glei ter das Ziel ih ‐
rer Rei se er fuh ren, er schra ken sie. Er aber sag te: „Ist Gott mit uns, so
kann uns Nie mand scha den!“ In des sen hat Je mand ein ver zag tes Herz, so
ge he er zu rück!“ Nie mand kehr te zu rück. Als sie ins nächs te Dorf ka ‐
men, klei de te sich Zie gen balg nach Lan des sit te, mit ei nem wei ßen Ge ‐
wan de, Tur ban und ro then Pan tof feln. In der Stadt Pe ru mu lei traf er ei ne
an sehn li che Ver samm lung von Hei den. Sie fra gen ihn, wo her er kom me,
und wo hin er wol le. Er ant wor te te: „Ich bin ein Pries ter, und su che sol ‐
che Leu te, wel che sich Got tes Wort ver kün di gen las sen wol len.“ „O, ent ‐
geg ne ten die Hei den, so bist du ge wiß der jun ge Pries ter von Tran ke bar,
der auf Ma la ba risch pre di gen kann.“ Es fand sich, daß ein Bra mi ne kürz ‐
lich sei ne Pre digt in Tran ke bar ge hört. Die Freu de, Be kann te zu fin den,
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wur de ihm bald ge trübt. „Wir wun dern uns sehr, sag te man ihm, daß Du
dich so weit ins Land wagst; denn ei ne sol che Rei se kann dir gro ße Ge ‐
fahr brin gen, und wir rat hen Dir, als Freun de, um zu keh ren, sonst möch ‐
test Du heu te noch un glü ck lich wer den.“ Auf sei ne Fra ge, wie man denn
so gleich wis sen könn te, daß er von Tran ke bar ge kom men sei, ant wor te ‐
ten sie: „Wenn ei ne Kuh von Tran ke bar aus geht, und kommt in un ser
Land, so giebt Nie mand dar auf Acht; denn sol che Kü he ge hen hau fen ‐
weis hier im Lan de, und das ist nichts Neu es; aber kommt ein Ele phant
von Tran ke bar in un ser Land, das wer den al le ge wahr, und be trach ten ihn
als ein Wun der werk, weil Ele phan ten bei uns et was Neu es sind. So auch,
wenn ein ein fa cher Mann, ei ner von un se res Glei chen, von Tran ke bar
komm, der wird nicht ein mal ge fragt, wo kommst Du her, und wo rei sest
Du hin? Denn er ist gleich uns, und ge hört zu un serm Vol ke. Aber wenn
Du von Tran ke bar kommst, ist es gleich sam, als wenn ein Ele phant kä ‐
me, weil Du ein wei ßer Pries ter bist, und al le zeit von gött li chen Din gen
re dest. Des halb kannst Du nicht ver bor gen b lei ben.“ Als Zie gen balg
sag te, es müs se den Hei den doch ei ne gro ße Freu de seyn, mit ihm sich
über die Se lig keit un ter hal ten zu kön nen, ant wor te ten sie: „Ver nünf ti ge
und wiss be gie ri ge Leu te wür den es als ei ne Freu de be trach ten, täg lich
mit Dir re den zu kön nen; aber de ren giebt es nur we ni ge im Lan de, und
sie ver mö gen Dich nicht aus den Hän den der Fein de zu ret ten.“ Er er ‐
kann te, daß die Zeit für Tan jour noch nicht ge kom men sei, und kehr te
um. Zu An fang des Jah res 1710 ging er nach Ma dras, und im fol gen den
Jah re zum zwei ten Mal. Er pre dig te, wo er nur im mer Ge le gen heit fand,
Chris tum den Ge kreu zig ten. Dar über hät te er bald sein Le ben ein bü ßen
müs sen. In Tiru po di näm lich fei er ten die Hei den ein gro ßes Fest. Viel
Volks kam da zu sam men. Auch Zie gen balg eil te da hin, um am Göt zen ‐
fest Sie ge für sei nen Herrn zu ge win nen. Sei ne Re den lie ßen an man ‐
chem Her zen ei nen Sta chel zu rück. Er hat te fünf Ta ge meist bar fuß wan ‐
dern müs sen. Sei ne Fü ße wa ren ge schwol len; er ging, von Mü dig keit
über wäl tigt, in ein Haus, um zu schla fen. Die Brah ma nen faß ten den Ent ‐
schluß, ihn im Schla fe zu er mor den. Schon wa ren sie im Be griff, Hand
an den Schlum mern den zu le gen. Da er wach te sein Be glei ter Da vid, ein
er wach se ner Schul kna be. Er hat te die Wor te der Brah ma nen ge hört, und
weck te den theu ern Leh rer. Da gin gen die Mör der scheu davon.

Zie gen balg wur de in Ma dras krank. Er er hol te sich nur lang sam. Wäh ‐
rend die ser Zeit fing er an, Thei le des Al ten Tes ta ments ins Ta mu li sche
zu über set zen. Als er wie der zu rück ge kehrt war, be schränk te er sei ne
Thä tig keit über Tran ke bar hin aus meist auf den Brief wech sel, den er mit
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Hei den und Mu ha me da nern an ge fan gen hat te. Er be kam man che bit te re,
aber auch er freu li che Brie fe. Hier ste he ei ner: „Den Leh rern der Wahr ‐
heit in Tran ke bar fal le ich zu Fü ßen, und brin ge mein An lie gen in De ‐
muth vor. Da ich er fah ren ha be, daß Sie mit Weis heit und Ver stand und
Hei lig keit be gabt sind, und al le Zeit nach dem Ge bot Ihres Got tes le ben,
auch täg lich die drei Fein de, die Welt, die Sün de und das Fleisch über ‐
win den, und über all die Wahr heit Ihres Got tes aus zu brei ten su chen und
um de Wahr heit wil len lei den, und doch nicht mü de wer den, Gu tes zu
thun, und Je der mann zu Diens ten zu seyn, so zweif le ich nicht, son dern
glau be fest, daß Sie in der an dern Welt die Herr lich keit, Kro ne und Scep ‐
ter des Thro nes Got tes emp fan gen wer den. Aber wie nun, wenn ei ne
schö ne Blu me ge pflückt wird, der Stiel, ja die am Stie le sit zen den Dor ‐
nen mit pflückt, und des sel ben Glü ckes theil haf tig zu wer den pfle gen, so
wün sche ich un nüt zer Stiel und Dor nen mit Ih nen, der Sie ei ne wohl rie ‐
chen de Blu me sind, zu der Herr lich keit je ner Welt er ho ben zu wer den,
und bit te, daß Je sus Chris tus mir hel fen wol le, daß ich täg lich Ihr An ge ‐
sicht se hen und Ih re Diens te ver rich ten, und al le zeit das Ge setz, das Gott
ge ge ben hat, hö ren kann. Da ist mein Wunsch und de müthi ges Be geh ‐
ren.“

Im Jah re 1711 war Plütschau nach Eu ro pa zu rück ge kehrt. Un sern Zie ‐
gen balg hielt das Elend der Hei den zu rück, ob gleich die fünf Jah re, auf
wel che er sich für die Mis si on ver bind lich ge macht hat te, um wa ren. Er
woll te ih nen sein gan zes Le ben wid men, „um der einst mit den Brü dern
vor dem Thron des Lam mes zu tre ten.“ Aber drei Jah re spä ter mach te er
ei ne Rei se nach der Hei math, weil sie ihm für die Mis si on nö thig er ‐
schien. Er durch zog Dä ne mark und Deutsch land, und ent zün de te vie ler
Her zen für das Werk der Hei den be keh rung. Der Fürst von Würt tem berg
ließ für das sel be in sei nem gan zen Lan de ei ne Samm lung ver an stal ten.
Se li ge Ta ge ver leb te er in Hal le mit sei nem Freun de A. H. Fran cke. In
Mer se burg ver mähl te er sich mit Ma ria Do ro thea Salz mann. Am 10. Au ‐
gust 1716 lan de te er wie der in Ma dras. Wäh rend sei ner Ab we sen heit
hat te Gründ ler neue Schu len in Ma dras und Ku de lur ge grün det. Am 9.
Fe bru ar 1717 wur de der Grund zu ei ner grö ße ren Kir che in Tran ke bar
ge legt. Zie gen balg pre dig te über 1. Kor. 3, 11. Am 11. und 12. Ok to ber
wur de sie ein ge weiht, und eben falls Neu-Je ru sa lem ge nannt. Im fol gen ‐
den Jah re be sich tig te er die neue Schu le zu Ku de lur. Un ter wegs und dort
selbst re de te er das Wort vom Got tes- und Men schen soh ne mit sol chem
Er fol ge, daß sich auf ein mal sie ben Fa mi li en zum Un ter richt im Chris ‐
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ten t hu me mel de ten, und 58 Per so nen durch die h. Tau fe der Kir che hin ‐
zu gethan wer den konn ten.

Dies war aber auch ei ner der letz ten Freu den, wel cher der Herr sei nem
Knecht auf die ser Er de er le ben ließ. Schon im Som mer 1718 fühl te Zie ‐
gen balg hef ti ge Ma gen schmer zen. Er ar bei te te rast los an der Ue ber set ‐
zung des Al ten Tes ta ments. Am Neu jahrs ta ge 1719 pre dig te zum letz ten
Ma le in Neu-Je ru sa lem. Ein hol län di scher Arzt ver ord ne te ihm die Stahl ‐
kur. Er wur de aber durch die sel be so ent kräf tet, daß er die Nä he des To ‐
des fühl te. Am 10. Fe bru ar über trug er die Lei tung des Mis si ons werks
sei nem Freun de Gründ ler. Nach dem er un ter vie len Ge be ten das h.
Abend mahl ge nos sen hat te, nach er in sei nem Hau se Ab schied von sei ‐
ner Ge mein de. Am 23. Fe bru ar ver rich te te er mit sei ner Frau die Mor ‐
gen an dacht. „Da dach te ich noch nicht, schreibt die se, daß die ser Tag
sein To des tag wer den soll te.“ Aber schon um neun Uhr zeig ten sich die
Vor bo ten des To des. Da sag te ei ner der An we sen den zum Ster ben den:
„Der Hei den apo stel Pau lus be gehr te ab zu schei den und bei Chris to zu
seyn.“ Zie gen balg sag te mit schwa cher Stim me: „O, recht gern! Er ma ‐
che mich durch sein Blut rein von mei nen Sün den, und mit Chris ti Ge ‐
rech tig keit be klei det, las se er mich von die ser Er de in sein Reich ein ‐
gehn!“ Der To des kampf trat an ihn her an. „Das ist der letz te Kampf!
wur de ihm zu ge ru fen, labt‘ muthig aus in Chris ti Kraft, und den ke mit
Pau lo: ich ha be ei nen gu ten Kampf ge kämpft, ich ha be den Lauf voll en ‐
det, ich ha be Glau ben ge hal ten; hin fort ist mir bei ge legt die Kro ne der
Ge rech tig keit, wel che mir der Herr, der ge rech te Rich ter, an je dem Ta ge
ge ben wird!“ Der Ster ben de sprach: „Ach, ja ich will mit Chris to in die ‐
sem Kamp fe aus hal ten, da ich ei ne so herr li che Kro ne emp fan gen mö ‐
ge!“ Kurz dar auf seufz te er: „Ich kann fast nicht mehr spre chen; Gott las ‐
se nur das, was ich ge spro chen, in Se gen seyn! Ich ha be mich täg lich
dem Wil len mei nes Got tes er be ten. Chris tus spricht: Va ter, ich will, daß,
wo ich bin, da soll mein Die ner auch seyn!“ Als er das ge sagt hat te, griff
er nach ei nen Au gen, und sprach: „Wie ists doch so hell! Es ist, als
schie ne mir die Son ne in die Au gen.“ Aus sei ne Bit te wur de das Lied:
„Je sus, mei ne Zu ver sicht“ ge sun gen und er in sei nen Lehns tuhl ge setzt.
Dann ver schied er. Es war am 23. Fe bru ar 1719, Mor gens ge gen elf Uhr.
Sei ne Gat tinn schreibt: „Mit wel cher Ge duld, Ru he und voll kom me ner
Er ge ben heit in Got tes Wil len er al le Schmer zen und sei ne gan ze Krank ‐
heit trug, das wird mei nem Her zen, so lan ge ich le be, un ver geß lich
seyn!“ Am fol gen den Ta ge wur de er in Neu-Je ru sa lem ne ben dem Al tar
be stat tet. Gründ ler hielt ihm die Lei chen re de über Joh. 3, 29. 30: „Wer
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die Braut hat, ist der Bräu ti gam; der Freund aber des Bräu ti gams ste het,
und hö ret ihm zu, und freu et sich hoch über des Bräu ti gams Stim me.
Die sel bi ge mei ne Freu de ist nun er fül let. Er muß wach sen, ich aber muß
ab neh men.“
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2. Bio gra phie
Bar tho lo mä us Zie gen balg.
19. April 2018 An dre as
Das süd asi a ti sche Wun der land, seit Jahr tau sen den Ge gen stand neu gie ri ‐
ger Ein bil dung, Schooß der Fa beln, Ziel re li gi ö ser Er obe run gen und and ‐
rer Un ter neh mun gen – Os tin di en, von dem al le an de re In di en ge nannt
sind, war so eben aus dem See we ge den Eu ro pä ern zu gäng lich ge wor den,
als die Re for ma ti on der Kir che durch das Evan ge li um zu Stan de kam.
Noch dau er te es lan ge Zeit ehe die Mis si on des Evan ge li ums an dor ti gen
Küs ten lan den konn te. Erst muß ten evan ge li sche Völ ker, See- und Han ‐
dels mäch te, muß ten Hol län der, En gel län der, Dä nen die in di schen Mee re
be schis sen, hier und da ei ne In sel oder das fest län di sche Ufer mit Nie ‐
der las sun gen be set zen; auch dann noch währ te es, we nigs tens was das
ei gent li che Os tin di en be trifft, ei ne gu te Wei le, bis die se Eu ro pä er ge gen
die dort ein ge tausch ten Gü ter das Bes te, was sie da heim hat ten, ein führ ‐
ten. Als aber der Dä nen-Kö nig, Fried rich IV., wirk lich den ihm als Kron ‐
prin zen von Lüt ken aus Ber lin er weck ten men schen freund li chen Ge dan ‐
ken wie der auf nahm, sei ne heid nischen Un tert ha nen auf der Küs te Chy ‐
ro man del mit der Bot schaft des Heils zu ver se hen, und zu gleich für die
an gren zen den Völ ker et was an zu bah nen, ward kein Dä ne noch ein Hol ‐
län der oder En gel län der zum Man ne der Aus füh rung ge wählt, son dern
ei nem Deut schen, ei nem Sach sen, Zie gen balg mit dem apo sto li schen
Vor na men Bar tho lo mä us, war es vom Herrn ver liehn, Bahn bre cher der
evan ge li schen Mis si on für Os tin di en zu wer den. Sei ne Mit ar bei ter und
die mehrs ten sei ner Nach fol ger im Lau fe des 18. Jahr hun derts, den größ ‐
ten Chr. Fr. Schwarz (gest. 1798) nicht aus ge nom men, wa ren von der sel ‐
ben na tür li chen und geist li chen Ab kunft; denn die meis ten Fä den des an ‐
ge spon ne nen Mis si ons wer kes lie fen da mals auf die Män ner zu rück, wel ‐
che in der Kir che nach dem Rei che Got tes ge sucht und al le trei ben den
Ge dan ken der Ver kün di gung des Heils wie der auf ge weckt hat ten, auf
Spe ner und Fran cke. Vor dem Ers ten Thei le der seit 1708 er schie nen en
und spä ter zu sam men ge stell ten Be rich te der Kö nigl. Dä ni schen Ost in di ‐
schen Mis si o na ri en fin det sich die Ab bil dung ei nes Geist li chen, der in
den fei nen und doch über aus kräf ti gen und muthi gen Zü gen sei nes An ge ‐
sichts viel deut li cher als durch den pröbst li chen An zug, was er ge we sen,
an kün digt. Die Un ter schrift heißt: Bar tho lo maeus Zie gen balg, Mis nen sis
Sa xo, ec cle siae ex In dis collec tae Pra e po si tus, B. Z., aus dem Meiß ni ‐
schen, Pr obst ei ner in di schen Kir che.

https://zeugen-christi.de/2018/04/19/bartholomaeus-ziegenbalg/
https://zeugen-christi.de/author/andreas/
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Da er ein Ers ter in der Art und Aus füh rung sei nes Be ru fes wur de, so ver ‐
dient es des to mehr Beach tung, daß sei ne gan ze Ju gend ge schich te schon
recht ab sicht lich von oben her auf Or di na ti on zum Mis si o nar an ge legt er ‐
schei nen kann. Ge bo ren den 24. Ju ni a. St. 1683 zu Puls nitz in der Ober ‐
lau sitz und sehr bald Wai se muß te Bar tho lo mä us schon als Kind von sol ‐
chen El tern, wie sie ihm ge wor den wa ren, den Ein druck tie fen christ li ‐
chen Erns tes emp fan gen ha ben. Hat te der Va ter sich sei nen Sarg bei Leb ‐
zei ten zim mern und auf stel len las sen, und gab, der Ret tung we gen als
Kran ker wäh rend der Drang sal ei ner Feu ers brunst dar ein ge legt als bald
den Geist auf; hat te die Mut ter den an ihrem Ster be la ger ste hen den Kin ‐
dern von ei nem Schat ze ge re det, wel chen sie hin ter las se, und da mit die
Haus bi bel ge meint, in der sich kein Blatt fin de, das nicht von ihren Thrä ‐
nen be feuch tet wor den; war end lich die äl tes te Schwes ter, die den Kna ‐
ben auf zog, von ähn li cher Ge sin nung: so läßt sich des to eher be grei fen,
was über ihn be rich tet wird, daß ein Ver lan gen, dem Herrn zu die nen,
schon sei ne frü he Ju gend er füll te. Oft und gern ging er in’s Freie und
stieg auf die Hö hen, warf sich zum Ge be te nie der und fleh te um Weis ‐
heit. Der Wis sen schaft we gen, mit wel cher er eben falls frü he scheint
gro ßen Ernst ge macht zu ha ben, muß te er ge lehr te Schu len be su chen.
Ca menz, Gör litz, Ber lin ha ben ihn auf Hal le vor be rei tet, wo er im J.
1703 das Stu di um be gann. Al les aber, was wir an dem Kna ben und Jüng ‐
lin ge wäh rend sei nes Schul we ges wahr neh men, er scheint we ni ger wie
Vor be rei tung auf Hal le als wie Vor be rei tung auf Tran ke bar, sei nen nach ‐
ma li gen Mis si ons pos ten. Ver höhnt der from men Le bens wei se we gen von
den Al ters ge nos sen in dem Gra de, daß es ihm nach und nach un er träg ‐
lich dünk te, fand er an ei nem rei fe ren gleich ge sinn ten Mit schü ler noch
zu rech ter Zeit Bei stand; denn die ser lehr te ihn, Al les über sich er ge hen
zu las sen. And re An fech tun gen hat te er al lein mit dem Herrn zu be ste ‐
hen, nach dem der mensch li che Schutz geist von sei ner Sei te ge gan gen
war; näm lich bei fort ge setz tem Stu di um der h. Schrift war ihm theils sein
eig nes na tür li ches Ver der ben, theils die Aus ar tung des da ma li gen Lehr ‐
stan des in so ab schre cken der Ge stalt vor die See le ge tre ten, daß er an
dem ge wähl ten Be ru fe ver zag te. Fast ein Jahr hin durch hat te er mit
Schwer muth und den fal schen Hül fen zu kämp fen, wel che man da ge gen
auf bot; bis ihn der Herr von die sem Ue bel ganz von in nen her aus ge ne ‐
sen ließ. Jetzt muß te er so schlie ßen: ge ra de, weil der Ver fall des geist li ‐
chen Stan des so groß ist, ge ziemt es dir des to mehr und nicht des to we ni ‐
ger die sem Be ru fe dich ganz zu er ge ben. Der Jüng ling konn te sich nicht
lan ge be den ken, wel chem Rat her er sich ei nes gründ li chen Ver fah rens
we gen an zu schlie ßen ha be. Da mals gab es ei nen Stu den ten-Va ter in
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Deutsch land, ei nen Hel fer und Füh rer christ lich an ge reg ter Jüng lin ge
wie kaum vor ihm oder nach ihm ei nen an dern; an den Pro fes sor der
Theo lo gie zu Hal le Au gust Her man n Fran cke wand te sich der Gym na si ‐
ast, und nicht ver ge bens. Fran cke lei te te ihn nach Ber lin; dort im Fried ‐
richs gym na si um un ter den pfle gen den Hän den des from men und geist ‐
rei chen Rec tors Dr. Lan ge fand sich der Bo den, in wel chem die im mer
noch zar te Pflan ze ge dei hen und zu ih rer Blü the und Frucht aus wach sen
konn te. Und doch war noch ei ne schwe re Vor prü fung zu be ste hen. Das ‐
sel be Un ter leibs lei den, wel ches in spä te rer Ent wi cke lung die Ta ge sei nes
den noch rei chen Le bens so schmerz lich ver kürz te, war Ur sa che, daß er
noch ein mal na he dar an war, den geist li chen Be ruf mit ei nem an dern zu
ver tau schen. Er ge dach te Land mann zu wer den. Sä e mann mit Thrä nen
ist er auch wirk lich ge wor den und hat auch mit Freu den ge ern tet. Sei ne
Freun de wuß ten ihn von Ber lin und Hal le aus vor zu schnel lem Ent ‐
schluß zu be wah ren, und Fran cke ver moch te es sei ne Be den ken aber mals
zu he ben; man ver schaff te ihm zu Mer se burg und Er furt An stel lun gen,
wo die Un ter richts ar bei ten mit er ho len den Rei sen wech seln durf ten. Und
wie muß te nun wohl der zwan zig jäh ri ge Jüng ling, der die aka de mi schen
Stu di en nicht ein mal ganz voll en det hat te, bei per sön li cher Be kannt ‐
schaft dem un be fan ge nen Ken ne r au ge des Hal le’schen Meis ters er schie ‐
nen sein, wenn die ser im Stan de war, ihn dem Kö ni ge von Dä ne mark,
der un er war te ter und noch un er hör ter Wei se ei nen ers ten Bo ten des
Evan ge li ums für die Ta mu len von Hal le ver lang te, vor al len An dern mit
Zu ver sicht zu emp feh len? Was Zie gen balg be trifft, so wil lig te er nach ei ‐
ni gem Wi der stan de herz lich ein. Ne ben ihm wur de der Meck len bur ger
Hein rich Plütschau da zu aus er sehn, denn der Herr liebt je zwei aus zu sen ‐
den. Auf mun te run gen für sol chen Be ruf gab es zu die ser Zeit, wenn sie
nicht im rei nen vol len christ li chen Ge dan ken la gen – kei ne. Von Er fol ‐
gen evan ge li scher Hei den-Mis si on wuß te man nicht. Die üb ri gen Mis si o ‐
nen des Dä nen-Kö nigs und die Sen dun gen der Brü der ge mei ne wa ren
künf ti ge. Was ein halb Jahr hun dert frü her der Neu-En gel län der John Eli ‐
ot, der be rühm te Pfar rer von Ror bu ry b. Bos ton für die nordame ri ka ni ‐
schen Hei den un ter nom men und aus ge führt hat te, wur de in Deutsch land
erst ei ni ge Jah re nach Zie gen balg’s To de be kann ter. Un se re An fän ger
muß ten da her ei nen vom He er de der gläu bi gen Lie be und der Schrift ge ‐
lehr sam keit zum Him mel reich, wie er in Hal le be stand, reich lich ge nähr ‐
ten Brand im Her zen tra gen, wenn sie die Kal te aus hal ten woll ten, mit
wel cher die da ma li ge Kir chen welt und Theo lo gie ihr Be gin nen auf nahm.
Von ei ner be rühm ten Uni ver si tät her gab man ih nen den Na men Schwär ‐
mer, un be ru fe ne Apo stel, mit auf den Weg; ins ge mein gal ten sie für Nar ‐
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ren, und in Ko pen ha gen, von wo her doch der Ruf ge kom men, wur de,
vom Kö ni ge, vom Ra th ge ber des sel ben in die sen Sa chen, dem Dr. Lüt ‐
ken, und ei ni gen stil len Freun den ab ge se hen, we nigs tens die Ver geb lich ‐
keit und Un frucht bar keit des Un ter neh mens vor den Oh ren des be ru fe ‐
nen Paa res mit Här te aus ge spro chen. Zu der Zeit war es ein an de rer Ent ‐
schluß als heu te das Va ter land und Eu ro pa zu ver las sen und mit dem fa ‐
bel haf ten In di en zu ver tau schen. Zie gen balg ließ es sich da mals schon
sa gen und sag te es sich selbst, wie der hol te es dann noch öf ter, es müs se
ge nü gen, wenn auch nur Ei nes Hei den See le da durch ge ret tet wür de.

Sie se gel ten dann am 29. No vem ber 1705 nach dem Lan de ab, das der
Herr ih nen zei gen soll te, und ka men nach Auf ent halt am Cap der gu ten
Hoff nung, wo der An blick der Hot ten tot ten (de nen noch lan ge kein
Schmidt, kein v. d. Kemp kom men soll te) sie eher er muthig te als nie der ‐
schlug, nach sie ben Mo na ten Rei se bei der Dä nisch-ost in di schen Nie der ‐
las sung in Tran ke bar (Ta ran gen ba di) an. Sie hat ten ei ne stür mi sche und
den noch glü ck li che, fröh li che Rei se hin ter sich; Zie gen balg be schreibt
im Brie fe vom Cap aus den Reicht hum der Er schei nun gen auf dem Mee ‐
re und kün digt ei ne Schrift über die Zu sam men stim mung der Na tur- und
Gna den wun der Got tes an, wel che er wäh rend der Fahrt ver faßt. Voll Ver ‐
lan gen nach den Hei den blick ten sie nun auf die vor ih nen lie gen de
Stadt, Ur sprüng lich ge hör te der ehe mals klei ne Fle cken zu dem der
Mon go li schen Herr schaft zins pflich ti gen Fürs ten thu me Tan schur. Die
Dä nen hat ten ihn des Han dels we gen im J, 1620 käuf lich er wor ben, mit
Mau ern und Cas tell ver se hen und rech ne ten et wa noch 27 Dör fer in der
Nach bar schaft zu ihrem Ge bie te. Da re gier ten die dä ni schen Han dels her ‐
ren und der Com man dant Kas si us ei ne Be völ ke rung von Nord-Eu ro pä i ‐
schen Wei ßen, halb wei ßen Por tu gie sen, Mu ha me da nern und ei ne Mehr ‐
zahl von ta mu li schen Hin du’s, wel che al le in ih rer Wei se in Kir chen,
Mo scheen, Pa go den Gott ver ehr ten. Die Auf nah me, wel che un se re Bo ten
bei ihren eu ro pä i schen Lands leu ten fan den, war im Grun de kei ne; da ge ‐
gen gab sich die An zie hungs kraft, wel che sie und die schwarz brau nen
Ma la ba ren auf ein an der üb ten, so fort zu er ken nen. Daß sie Bo ten des
hei mi schen Kö nigs wa ren, hat te noch nicht viel zu be deu ten; Co lo nie en
la gen dem Mut ter lan de da mals noch fer ner als jetzt, kö nig li che Be feh le
ver lo ren an Kraft, ehe sie ih re Be stim mung er reich ten. Ein äu ße r li ches
Staats kir chen thum ge nos sen die Dä nen zu Tran ke bar so gut als die Hol ‐
län der am Cap. Mehr ver lang te man nicht. Ei nen Ver kehrs-Ar ti kel aus
dem Chris ten t hu me zu ma chen, schien, die ses Un ter neh men im reins ten
und ernst lichs ten Sin ne ge nom men, auch den deut schen Kauf leu ten gar
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zu be denk lich, wel che doch vor Al len sich hät ten der An kunft die ser
Mis si o na ri en freu en kön nen. Was aber die Ma la ba ren be trifft, so scheint
es, sie wur den in dem sel ben Gra de, in wel chem ih nen das Chris ten t hum
durch die Chris ten ver ächt lich ge wor den, zu mal durch Zie gen balgs Per ‐
sön lich keit, schon ehe er noch in ih rer Spra che sein apo sto li sches Ge ‐
müth of fen ba ren konn te, höch lich er bau et. In der That ist die ser Mann,
den Jah ren nach noch sehr ein Jüng ling, nur nach Tran ke bar ge kom men,
um da als in sei nem rech ten Le bens ele men te sich zu be we gen. Von
Stund an wird er, was er auch bleibt, die See le des gan zen Un ter neh ‐
mens, oh ne sich über sei ne nächs ten Mit ar bei ter, Plütschau und dann
Grün de ler, zu er he ben; viel mehr wird die in ni ge Brü der lich keit, wel che
sie un ter ein an der in Leid und Freu de vor dem Herrn und vor den Men ‐
schen zu sam men hält, ein Be standt heil der Er bau ung, wel che sie Chris ten
und Hei den ge wäh ren, Zie gen balgs ho he na tür li che und geist li che Ga ben
tre ten nun ins Licht; das recht aus ge wähl te Rüst zeug läßt sich nicht al ‐
lein am gro ßen Ge bets- und Glau bens mu the den sich auf t hür men den
Hin der nis sen ge gen über, und nicht nur an der be wun derns wert hen Spra ‐
chen ga be und Schrift ge lehr sam keit, wel che ihm zu Ge bo te steht, er ken ‐
nen, son dern an vie len an dern un schätz bar wich ti gen Ei gen schaf ten ei ‐
nes den Nach kom men zum Vor bil de ge setz ten Hei den bo ten. Wel ches
küh ne, tap fe re Vor drin gen, und doch so viel Mä ßi gung und Be son nen ‐
heit! Wel che Schlan gen klug heit bei so gro ßer Ein falt und Wahr haf tig ‐
keit! Die tief be wuß te gött li che Ue ber le gen heit der Leh re und des Kreu ‐
zes Chris ti ver bun den mit der herz lichs ten Lie be zu den elen den Hei den
macht ihn eben so un ge dul dig, ih nen an’s Herz zu fas sen, ih nen ihr Ver ‐
der ben ganz auf zu de cken, als er find sam, sie wie der ers te al ler Hei den-
Apo stel mit ihren eig nen Waf fen zu schla gen.

Bei sol chen Ga ben und Ge sin nun gen muß te der Er folg sei ner Sen dung
zur Hälf te schon ver bürgt sein, wenn Zie gen balg das Hin der niß der
frem den Volks spra che über wun den hat te. An fangs schien es, die por tu ‐
gie si sche Spra che wer de hin rei chen, um ei nen Ver kehr mit den Hei den
zu ge win nen, denn sie hat te, wie fast sämmt li che See städ te Os tin di ens
auch Tran ke bar in ne, auch mach te es schon Mü he ge nug, sich in ihren
Be sitz zu set zen, da die Mis si o na re nur et was Dä nisch vom Schif fe mit ‐
brach ten: al lein der un er meß li che Vort heil, den es giebt, dem Vol ke in
sei ner Spra che zu zu re den, muß te ein leuch ten. Schon im Sep tem ber des
ers ten Mis si ons jah res leg ten sich Bei de auf das ta mu li sche oder ma la ba ‐
ri sche; nach acht Mo na ten hat te die au ßer or dent li che Be triebs am keit und
Ga be Zie gen balg’s un ter stützt von ei ni gen güns ti gen Um stän den per sön ‐
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li cher Be kannt schaft schon ge siegt. Bald durf te er sich in Brie fen an Ber ‐
li ner Freun de das Zeug niß ge ben, er se he es kom men, daß er sich dar in
so frei, wie in sei ner Mut ter spra che be we gen wer de. Nicht ge nug, daß
dies an sich schon an den wei ßen Fremd ling her an zog, denn man wird
bald ge wahr, daß ihm das Land und je des Ru he haus auf Rei sen der Spra ‐
che we gen of fen steht; er ver mag nun auch, was er so eif rig thut, dies in
Wis sen schaft und Kunst weit ge die he ne Volk in sei nen an ge erb ten Mei ‐
nun gen ganz aus zu fin den, die Bram men mit bra mi ni scher Ge lehr sam keit
zu be schä men und ih nen all‘ ih re Wi der sprü che ur kund lich auf zu de cken;
das meis te noch ist, daß er jetzt viel voll kom me ner als es den Ka tho li ken
ge lun gen war, die Bi bel ta mu lisch re den ma chen, und zu mal seit ei ne
Pres se für ta mu li sche und por tu gie si sche Schrift von Eu ro pa her über ge ‐
kom men ist und der müh sa men Ab schrei be rei ein En de ge macht hat, ein
ma la ba ri sches Schrift we sen be grün den kann, wel ches den evan ge li schen
Un ter richt und Got tes dienst hin rei chend un ter stützt. Die Hei den la sen
nun bald Lu thers Ka te chis mus, lern ten evan ge li sche Kir chen ge sän ge,
hör ten die Dä ni sche Li tur gie (von wel cher Zie gen balg, um den Deut ‐
schen Kir chen män nern, die ihn der Neu e rung ver däch tig ten, den Mund
zu stop fen, nicht ab lies) in ih rer Spra che. Da bei ging selbst die eu ro pä i ‐
sche Wis sen schaft von der Spra che und Bil dung Os tin di ens nicht leer
aus. Aber wie viel hat te Zie gen balg Bü cher von sei nem er spar tem Ge hal ‐
te an kau fen, ab schrei ben, le sen und wie der le sen müs sen, wäh rend doch
schon sei nen Tag vie le Lehr amts pflich ten be setzt hiel ten, ehe er konn te
ei ne ta mu li sche Sprach leh re, zwei ta mu li sche Wör ter bü cher, eins von
40.000, eins von 20.000 Wör tern, und der glei chen meh re res zu Stan de
brin gen; un an ge sehn, daß es ihm Pein mach te, den Schmutz ei ner so un ‐
züch ti gen Li te ra tur, als die in di sche war, zu durch wa den. Man kann te da ‐
mals im ger ma ni schen Eu ro pa die in nern ost in di schen Zu stän de fast gar
nicht; in Wi der spruch mit dem spä tern Wahne, die Quel len al ler gött li ‐
chen und mensch li chen Weis heit sei en dort zu su chen, dach ten sich die
Deut schen bei dem Na men der Hin du’s kaum et was an ders als eben ir ‐
gend ein Hei den thum oh ne Staat und Wis sen schaft. Zie gen balg ver faß te
vie le Schrif ten in der Ab sicht, sei nen Lands leu ten ei ne Bor stel lung von
dem Bil dungs gra de und Bil dungs elen de der In dier bei zu brin gen, und da ‐
durch Auf merk sam keit, Mit leid und Mit wir kung zu er re gen. Nicht we ni ‐
ger wünsch te er für die nach fol gen den Bo ten des Evan ge li ums den Weg
der Vor schu le zu ver kür zen.

Un ter des sen hat te die Mis si on, ehe die Spra chen er lernt wa ren, ih re Thä ‐
tig keit be gon nen. Man emp fing Be such in der ge mie the ten Woh nung von
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Mu ha me da nern und Ta mu len, man hielt auch Um gän ge, in dem et was
Por tu gie sisch und Dol met schung die Ver stän di gung her ga ben. Da bei
leis te te Mo da li ap pa, wie ihn die ers ten Be rich te schrei ben, ein her un ter ‐
ge kom me ner Rei cher von fürst li cher Ab kunft Diens te, ein Mann, der mit
eben so gro ßer Sehn sucht und Wiß be gier de nun an die Mis si o na re sich
an hing, wie zu vor an je de Spur eu ro pä i scher Bil dung. Mit dem Fort ‐
schritt in der Kennt niß und Ue bung der Spra chen er wei ter te und ver viel ‐
fäl tig te sich der Ar beits kreis, nach dem im ers ten Jah re fünf Hei den, im
fol gen den vier zig für das Chris ten t hum ge won nen und ge tauft wor den
wa ren, au ßer or dent lich. Zum in ners ten He er de der Mis si on dien te die
häus li che Bet stun de, wel che die Ar bei ter zu ih rer Er qui ckung all täg lich
hiel ten, und ei ne and re, zu wel cher sie Haus ge nos sen und Freun de zu lie ‐
ßen. An ge reg te Deut sche dräng ten sich da zu, und fast scheint es, der dä ‐
ni sche Be fehls ha ber ha be die Mis si on Zie gen balgs von den Hei den ab ‐
len ken und auf die deut schen Ein woh ner be schran ken wol len, als er sie
ein lud in der Zi ons kir che, die der Dä nen-Ge mei ne ge hör te, ei nen re gel ‐
mä ßi gen deut schen Got tes dienst zu hal ten. Denn Hin du’s gin gen si cher
in kei ne eu ro pä i sche Kir che, und in der Mis si ons woh nung den deut schen
Got tes dienst zu hal ten, war nicht ge stat tet wor den. So gern nun sich die
Mis si o na re da zu her ga ben, so we nig lie ßen sie sich ab hal ten an der Hei ‐
den-Ge mei ne zu bau en, wel che der Spra che we gen in al len Clas sen und
Stu fen des Un ter richts, in Pre digt und Got tes dienst ei ne zwie fa che, ei ne
por tu gie si sche und ei ne ta mu li sche wer den muß te. Nach und nach hat ten
sie zwei ge räu mi ge Woh nun gen er wor ben, und ein Kirch lein er bau et,
und ei nen Dienst am Wor te mit Kin der-Un ter richt in drei Spra chen, mit
por tu gie si schen und ta mu li schen Ka te chu me nen-Un ter rich te, mit öf fent ‐
li chen Ka te chi sa ti o nen und drei fa chem Pre digt got tes diens te an ge rich tet,
oh ne daß sie auf hör ten un ter den Hei den in der Stadt und aus Dör fern
mit der Bot schaft des Hei les ein her zu ge hen und da bei christ li che Schrift ‐
chen aus zut hei len. Die ses Werk er for der te, wie Zie gen balg in Brie fen be ‐
kennt, zu Zei ten über na tür li che Dar rei chung von Kraft, hat te aber auch
ei nen sicht ba ren Se gen, zu nächst den, daß sie wirk lich mit al len Re li gi o ‐
nen, Na ti o nen und Spra chen der Ein woh ner schaft in Be rüh rung ka men.
Denn so gar die Ka tho li ken und Mu ha me da ner wur den an den Fens tern
und Thü ren der Je ru sa lems kir che ih re Zu hö rer und sie ver fehl ten nicht
die Vor trä ge auch dar auf ein zu rich ten. Sie tha ten kei ne Wun der in der
Wei se des h. Xa vier, aber der Herr wirk te durch die Hän de ih rer be ten ‐
den Treue und Selbst verl äug nung gro ße Wun der, selbst in den Au gen der
Wi der sa cher. Denn wo her ka men ih nen die Mit tel Häu ser und Gär ten zu
kau fen, Kir chen zu bau en, und was viel mehr sa gen woll te, den Un ter halt
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für al le die Kin der, Schü ler, Ka te che ten und Leh rer, Die ner und Die ne ‐
rin nen, ei ne stets wach sen de Mis si ons fa mi lie, auf zu brin gen? Die Hei den,
die dem Herrn zu fie len, ver lo ren in der Re gel ih re vo ri ge Nah rung. Was
sich die Mis si o na ri en von selbst ver bo ten ha ben wür den, Geld von den
Hei den zu neh men, war ih nen durch ih re In struc ti on ver bo ten. Als ihr
Ge halt wa ren 200 Thlr. aus ge setzt, ei ne Sum me, die ih nen durch Schuld
übel ge sinn ter Be hör den oft nicht zei tig aus ge zahlt wur de; auch die vom
Kö ni ge spä ter be wil lig ten Zu schüs se für das Mis si ons werk von Tran ke ‐
bar ka men nicht re gel mä ßig an und fehl ten noch, als man die Kir che
bau te, so daß die Wi der sa cher ei nes so eit len Un ter neh mens spot te ten.
Zu wei len war des Mor gens kaum ein Fa no (zwei Gro schen) im Hau se,
und man woll te doch le ben. Al lein in der christ li chen Schu le, aus wel ‐
cher Zie gen balg her kam, galt der vor nehm lich von den Er fah run gen
Aug. H. Fran cke’s ab ge lei te te Lehr satz, bei ei nem Noth werk der Lie be
zu Eh ren des Herrn, kön ne man, sich selbst nur der Op fer freu dig keit be ‐
wußt ge wor den, sa gen, Sor ge du, und ent we der mit ei nem Nichts an fan ‐
gen oder mit we nig Bro t en an die Spei sung von Tau sen den ge hen. In der
That füll te der Herr in ei ner lan gen Rei he von Bei spie len, die in den Ta ‐
ge bü chern ver zeich net ste hen, je den Man gel aus und be kann te sich zu
den oft ge mach ten Schul den. Er war te te Schif fe, Brie fe, Gel der blie ben
aus, ganz un er war te te tra fen ein und schüt te ten Thau des Tros tes auf das
schmach ten de Land. Ei ne Wun der hül fe ver an laßt die and re. Denn je ‐
mehr man sich in Eng land, in Ber lin, Hal le und Ko pen ha gen von dem
Se gen über zeugt, den die Mis si o na re bei bit ters ter Ar muth und Ver le gen ‐
heit ge habt, des to an ge le gent li cher wird dort für Tran ke bar ge sam melt.
Aber auch Trost brie fe oh ne Geld, ju beln de und mah nen de Be zeu gun gen
der Theil nah me von Eu ro pa her, vor al len die Schrei ben der Ge sell schaft
zur Fort pflan zung der christ li chen Er kennt nis, und der apo sto li sche
Send brief Fran cke’s an die neue christ li che Ge mei ne aus den Hei den ge ‐
reich ten den zu wei len er mat te ten Kräf ten zur He bung. Al ler nur ir gend
Emp fäng li chen in Deutsch land hat te sich, wie aus die sen Schrif ten, wel ‐
che uns heu te noch vor lie gen, er hel let, ein geist li ches Ent zü cken auf die
Nach rich ten von der ost in di schen Miss ton be mäch tigt, und wie ver hielt
es sich nun mit der ver däch ti gen den The se des ge lehr ten Magis ters, der
Mam mons dienst der Os tin di en fah rer ha be neu er dings ei ni ge so ge nann te
Apo stel nach sich ge zo gen? Die An fech tun gen des Wer kes (wie die Mis ‐
si on vor zugs wei se ge nannt wird) tra fen im mer zu nächst Zie gen balg,
wie wohl die Be rich te in den meis ten Fäl len den Na men er schwie gen.
Am Be kann tes ten ist, daß er ge ra de als er die ta mu li sche Ue ber set zung
des N. T. be gon nen hat te, auf Be fehl des dä ni schen Com man dan ten ver ‐
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haf tet und auf dem Cas tel le ein ge ker kert wur de, mit dem aus drü ck li chen
Ver bo te, im Ue ber set zungs wer ke nicht fort zu fah ren. Die Be weg grün de,
die den Be fehls ha ber be stimm ten, ei ne dem kö nig li chen Wil len und der
Ge rech tig keit zu wi der lau fen de Maaß re gel zu er grei fen, blei ben in Dun ‐
kel gehüllt, weil Zart heit und Ver söhn lich keit die ers ten Be richt er stat ter
ab ge hal ten hat al les her aus zu sa gen. Die Hän de des Ge bun de nen ru he ten
nicht, Zie gen balg schrieb im Ge fäng nis se zwei Auf sät ze, den ei nen über
den all ge mei nen Chris ten stand, den an dern über den christ li chen Lehr ‐
stand. Und was das wich tigs te ist, er selbst mach te sich durch den Ge hor ‐
sam ge gen die un ge rech te Ob rig keit, durch die un be stech li che Zeug niß ‐
treue, wel che er dem Com man dan ten ge gen über im Brief wech sel be ‐
haup te te, vor nehm lich durch die rüh ren de Ver söh nung des Man nes, je nes
Stan des, des sen Pflich ten und Rech te er be schrie ben hat te, nur noch wür ‐
di ger. Mit der Ge fan gen schaft en dig ten noch kei nes wegs die Miß hel lig ‐
kei ten und bös ar ti gen Hin de run gen, wel che die Mis si on von je ner Sei te
her zu be ste hen hat te, so ernst li che Schutz be feh le auch von Zeit zu Zeit
von Ko pen ha gen an ge kom men wa ren. Die Mis si on hat te Sta ti o nen ihres
Schul we sens auf ei ni gen Dör fern an ge legt; aber al lem An sehn nach ge ‐
schah es im Ein ver ständ nis se mit den Be hör den, daß heid nische Hau fen
den Bau hin der ten oder wie der zer stör ten. Um den noch die er wor be nen
Grund stü cke zu nut zen, führ ten die muthi gen Mis si o na re ih re Schul kin ‐
der hin aus, hiel ten im Frei en Un ter richts stun den mit ih nen und die da ‐
durch an ge zo ge nen Hei den hör ten zu.

In des sen hat te sich der Ruf von der ta mu li schen Pre digt des Evan ge li ums
und von der Per son des Pre di gers in Tran ke bar im Rei che Tan schur und
nach an dern Rich tun gen hin ver brei tet. Die seit Jah ren ver folg ten Ka tho ‐
li ken je nes Lan des ka men zu Zie gen balg, Trost und Zu flucht bei ihm zu
su chen. Letz tre konn te er lei der nicht ge wäh ren. So aber wie er sei nen
Be ruf fühl te, näm lich das Evan ge li um als ein ver ord ne ter Die ner des
Herrn so weit wie mög lich den Oh ren und Her zen der be tro ge nen Hei den
na he zu brin gen, und wo mög lich auch die trä ge Ge wis sens ru he der Füh ‐
rer des Volks auf zu stö ren, trieb ihn der Geist über die Gren zen des dä ni ‐
schen Ge bie tes. Fol gen wir ihm da. Die se klei nen oder grö ßern Un ter ‐
neh mun gen und Rei sen las sen ihn am meis ten se hen wie er ist. Zie gen ‐
balg wag te sich zei tig gleich sam ‚als Kund schaf ter nach Tan schur, oh ne
das durch Zoll stät ten ge gen Frem de ab ge sperr te Land Zeit sei nes Le bens
für die Mis si on er obern zu kön nen. In süd li cher Rich tung hat te er nur ei ‐
ne Ta grei se nach Ne ga pa tam, ei nem hol län di schen Haupt sit ze, und da hin
ha ben ihn bei freund li chem Ver hält nis se mit den hol län di schen Her ren
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meh re re Rei sen ge führt. Auf den Zwi schen or ten wur de hin und her mit
den Hei den ver han delt. Ei ne viel er gie bi ge re Ver bin dung knüpf te sich
zwi schen Tran ke bar und der Stadt und dem Ge bie te von Ma dras. Dort
gab es en gel län di sche An sie de lung, auf Ne ben- und Zwi schen punc ten
auch hol län di sche. Seit nun die dä ni schen Mis si o na re, in son der heit Zie ‐
gen balg den Sprach sch lüs sel zur Auf schlie ßung in di scher Her zen er run ‐
gen hat te, und dieß in Eng land be kannt wor den war, ru he te die ge nann te
Ge sell schaft für Fort pflan zung der Er kennt niß Chris ti nicht, bis sie auf
dem viel wei te ren und off ne ren en gel län di schen Ge bie te Os tin di ens ei ne
Nach fol ge auf der Spur der Mis si on von Tran ke bar bei Pre di gern und
Freun den des Evan ge li ums er weckt hat te. Da zu ge hör te die per sön li che
Ge gen wart Zie gen balgs, und die ser war nicht ein Mann, der lan ge auf
sich war ten ließ. Hier und von hier aus hat er zu ver schie de nen Zei ten
Ka tho li ken, Ar me ni ern und Hei den, be son ders vie len auf ta mu li sche Pre ‐
digt ge spann ten heid nischen Hau fen un ter Ver brei tung bib li scher und
and rer Schrif ten Chris tum ver kün det. Von hier aus ist er auch ins Mon ‐
go li sche ein ge drun gen, hat sich auf den dem h. Tho mas ge weih ten Ber ‐
gen auf ge hal ten, und von da man chen Brief nach Eu ro pa da tiert. Au ße r ‐
halb der Stadt Tran ke bar er scheint er in wei ßem Ge wan de, über haupt in ‐
disch gek lei det und mit Rei se-Die ner schaft, geht nicht leicht ein so ge ‐
nann tes Ru he-Haus vor über, am we nigs ten die bei den Göt zen tem peln
ver sam mel ten Volks hau fen; oft sucht er die Stät ten, wo er Bra mi nen (die
Män ner vom re li gi ös pri vi le gier ten Ge schlech te, wel che aus dem Ge hirn
des welt schaf fen den Got tes Bra ma ent spros sen sind) zu fin den hofft, ab ‐
sicht lich auf. Nicht nur die Volks spra che, in der er Ge sprä che mit al len
Clas sen an ei ne zu fäl lig vor lie gen de Sa che an knüpft, und der Ruf von ei ‐
ner neu en Re li gi on, der ihm vor an ge het, ver schafft ihm durch ge hends
off ne Oh ren, son dern auch die gründ li che, die Bra mi nen über tref fen de
Er kennt niß des ab göt ti schen Zu stan des und Volks glau bens, wel chen er
straft, und die furcht lo se Ge rad heit im Fra gen oder Ant wor ten, wo mit er
es thut, set zen in Er stau nen. Durch weg fühlt er sich als ei nen hier auf tre ‐
ten den Pries ter des wah ren le ben di gen Got tes, und ver langt in die ser sei ‐
ner Ei gen schaft of fe ne Thür und An er ken nung. Zie gen balg hat te zu
Tran ke bar zei tig mu ha me da ni sche Be su che emp fan gen; so war ihm be ‐
kannt ge wor den, daß nicht sehr fern ein Ein sied ler, an geb lich Spröß ling
der Fa mi lie Mu ha meds woh ne, den die An hän ger die ser Re li gi on bei na ‐
he an be te ten. Bald mach te sich der Mis si o nar auf, ihn zu be su chen. Er
wird an ge nom men, aber er soll – und die sen An spruch macht der Hei li ge
selbst, auch noch bei wie der hol ten Be su chen – Die ner und Son nen schirm
zu rück las sen, vor nehm lich sei ne Schu he aus zie hen, so gar der Kö nig von
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Tan schur thue das, hier sei hei li ges Land. Aber nichts von dem Al len; es
ge zie me wohl Gott, ist Zie gen balgs Ant wort, dem Mo ses der glei chen zu
ge bie ten, aber ih nen nicht, am we nigs ten kön ne ein Pries ter Got tes dem
Mu ha med ei ne sol che Eh re er wei sen. Das Mur ren wird be schwich tigt
und ehe man sich es ver sieht, sitzt der Apo stel des Evan ge li ums schon
zur Sei te des in Sammt und Gold gek lei de ten Hei li gen, Die ser will sich
rä chen und legt dem Mis si o nar wun der li che Fra gen vor. Zie gen balg
beant wor tet ihm oh ne Zö gern al les, geht aber end lich selbst ins Fra gen
über. Es fra ge sich, was denn Hei lig keit sei, wenn man ein Hei li ger sein
wol le. Der un wis sen de muß nach und nach ver stum men und nun den
Weg zur Hei lig keit und Se lig keit sich pre di gen las sen, aber sie schei den
den noch in Freund schaft. Auf ei ner Rei se nach Negspa tam durch das
Ge biet von Tan schur wird der Mis si o nar an ei ner Zoll stät te an ge hal ten.
Die Brah mi nen zah len kei nen Zoll, wie viel mehr, schließt Z., muß ein
Pries ter des wah ren Got tes zoll frei rei sen dür fen. Im Ge gent heil, ant wor ‐
ten die Zöll ner, ein Ver füh rer des Vol kes soll te dop pelt zah len müs sen.
Nach dem sie aber sei ne Pre digt aus ge hal ten, las sen sie ihn den noch frei
pas sie ren. Ein andres Mal nä hert er sich ei nem Hau fen Hei den, wel che
um ei ne Pa go de ver sam melt sind, oh ne sein Haupt zu ent blö ßen; Volk
und Brah mi nen stür men auf ihn ein und for dern, daß er dem Got te die
schul di ge Ehr furcht er wei se. Er ver wahrt sich aber fei er lich ge gen das
Vor ge ben, die ser Göt ze sei Gott und ir gend ei ner Eh ren be zeu gung wür ‐
dig; der Aus gang ist ein Zwei feln auf Sei ten des Vol kes, ei ne Be schä ‐
mung der Brah mi nen, und ein Mu ha me da ner, der eben ge gen wär tig ist,
tritt sei nen Aus füh run gen ge gen die Hei den aus drü ck lich bei. Von Ma ‐
dras aus war Zie gen balg auf sei nen apo sto li schen We gen in ei ne ent le ge ‐
ne Stadt vor ge drun gen, wel che un ter ei nem mu ha me da ni schen Obe ren
stand. Kaum hat te er vor ei ner gro ßen ge spann ten Ver samm lung sei ne
Ver kün di gung be gon nen, als schon War nun gen von der Ob rig keit ein tra ‐
fen, die sei ne Frei heit und sein Le ben be dro he ten; erst aber nach be en ‐
dig ter Pre digt nahm Zie gen balg sei nen off nen frei en Rü ck zug durch
Markt und Stra ßen, oh ne daß je mand Hand an ihn leg te. Ge mei nig lich
war das in der Spra che der Hei den ab ge faß te Schrei ben, wel ches die
Mis si o na re von Tran ke bar an das in di sche Volk ge rich tet, sei ner An kunft
schon vor aus ge gan gen. Zie gen balg hielt da mit nicht zu rück; sand te es an
Fürs ten und Ob rig kei ten, er stat te te so gar da mit die Neu jahrs-Wün sche,
wel che ihm von aus ge zeich ne ten In di ern in Tran ke bar dar ge bracht wor ‐
den wa ren, ob gleich die das Land drü cken de Ab göt te rei dar in auf ge deckt
und die Er mah nung, der jetzt für In di en an ge broch nen Heils zeit wahr zu ‐
neh men, mit al lem mög li chen Nach druck aus ge spro chen war. Zu erst hat ‐
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te ein hol län di scher Herr zu Ne ga pa tam den Mis si o nar mit ei ner gro ßen
da zu ein ge la de nen An zahl von Brah mi nen in Ge mein schaft zu ei nem
Re li gi ons ge spräch ver setzt. Von da her da tier te ein fort ge setz ter rei cher
Brief wech sel zwi schen ihm und den in di schen Ge lehr ten, der noch vor
uns liegt. Vor nehm lich aber die auf be hal te nen Aus zü ge aus sei nen ge le ‐
gent li chen Un ter re dun gen auf Rei sen be wei sen die aus ge zeich ne te Ga be
des deut schen Pre di gers, das Ge schäft der Ue ber füh rung schnell und
kräf tig aus zu üben. Re det man ihm von dem gro ßen Um fan ge, in wel ‐
chem die Re li gi on Mu ha meds oder die in di sche herr sche, so fragt er, ob
es ih re Mei nung sei, daß in ir gend ei nem Vol ke die Zahl der Gu ten die
Zahl der Bö sen über wie ge, oder et wa das um ge kehr te^ und so drängt er
sie bald zu dem Ge ständ nis se, auf die Zahl kom me es in Sa chen der
Wahr heit und des Ge wis sens nicht an. Un zäh li ge räum ten al les mög li che
ein, nur nicht, daß der Hin du wäh rend des jet zi gen Welt-Zeit al ters geis ti ‐
ge Kraft zur Sin nes än de rung ge nug be sit ze, die ses müs se erst vor über ge ‐
hen; al lein er hielt ih nen aus führ lich vor: Jetzt sei die an ge neh me Zeit
und das Jahr des Heils eben ge kom men, und da man al le zeit wäh rend
die ser Zeit ster be, so sei auch al le zeit für der See len Se lig keit zu sor gen.
Die Brah mi nen we nigs tens woll ten nie zu ge ste hen, daß ih nen die Ein heit
des un sicht ba ren Got tes fremd sei, nur ver ge gen wär ti ge er sich viel fach
und dieß sei nothwen dig, wenn er ver ehrt wer den wol le von sinn li chen
Men schen. Von je dem sol chen Ver su che der Recht fer ti gung des ab göt ti ‐
schen Diens tes nimmt Zie gen balg in neu er Wen dung An laß, die Kennt ‐
niß der in di schen Göt ter, Fa beln, Ce re mo nie en und Ge set ze, die er sich
er wor ben, an ihrem Schaam ge fühl zu er pro ben; denn da die se Göt ter
nach ihren Tha ten be urt heilt, schlech ter und un rei ner als die Men schen
sei en, so las se sich schlie ßen, ob und welch ein ei ni ger Gott sich in ih nen
ver ge gen wär ti ge. Ein letz ter Vor wand pfleg te zu sein, je de Na ti on be dür ‐
fe und ha be ih re eig ne Re li gi on, wo ge gen der Bo te Got tes aus führ te, es
ge be aber al les, was zur Re li gi on am meis ten ge hö re, nur in der Ein zahl,
Gott, Mensch heit, Welt, Er lö sung, rc.; und wenn sie nun gel tend mach ‐
ten, es feh le auch in ih rer Mit te nicht an Leu ten, wel che nur für die and re
Welt leb ten, Hei li ge, Ent halt sa me, Ein sied ler, und die se sei en von den
Chris ten kaum zu un ter schei den, so ver stand er es treff lich ih nen zu zei ‐
gen, daß man eben nur für die se Welt recht taug lich und gut durch himm ‐
li sche Ge sin nung wer de. Zwar zähl te die Ge mei ne aus den Hei den, als
Zie gen balg im J. 1714 nach Eu ro pa reis te, nur ei ni ge Hun dert, aber die
Zahl der Ka te chu me nen wuchs von Jahr zu Jahr, und in ei nem wei te ren
Sin ne wa ren sei ne Ka te chu me nen schon nicht mehr zu zäh len, näm lich
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die je ni gen, wel che aus drü ck lich sich es ge lob ten, christ lich zu le ben oh ‐
ne die Na ti o nal sit te bre chen zu wol len und zu kön nen.

Vie le Grün de be wo gen ihn im ach ten Jah re sei ner Mis si on das Mut ter ‐
land der sel ben zu be su chen, der haupt säch lichs te be stand in der Hoff ‐
nung, durch per sön li ches Er schei nen in kür ze rer Zeit und kräf ti ger die
Wi der sa cher des Wer kes zu be leh ren und ihm neue Freund schaft und
Hül fe zu ge win nen. Jetzt be reu e te der Com man dant sein Ver hal ten, er bat
sich und er hielt ei ne Acte der Amnes tie. Nach dem Zie gen balg dem aus ‐
ge zeich nets ten der Mit ar bei ter, Gründ ler, die Ge mei ne über ge ben, schiff ‐
te er sich un ter dem Ge lei te der Chris ten und Hei den am 26. Oc to ber
1714 ein und kam den 1. Ju ni d. s. J. zu Ber gen in Nor we gen an. Un ter ‐
wegs hat te er die ta mu li sche Sprach leh re voll en det. Aber wie ganz an ‐
ders be grüßt und ent läßt man ihn jetzt an al len Or ten, wo er ein trifft. In
Ko pen ha gen fin det er das Mis si ons colle gi um ein ge rich tet. Mit gro ßen
Eh ren nimmt ihn Fried rich IV. in sei nem Kriegs la ger vor Stral sund auf
und er nennt ihn zum Probs te der ost in di schen Mis si on. Bald be sucht er
Hal le und darf Fran ken wie der se hen. Zu Mer se burg ver hei rat het er sich
mit sei ner ehe ma li gen Schü le rin, Do ro thea Salz mann, die sich mit dem
Ta ge bu che der Rü ck rei se nach In di en, wel ches sie ge führt und wir heu te
noch mit Er bau ung le sen, ein Zeug niß aus ge stellt, daß sie des Man nes
wür dig ge we sen. Ue ber Hol land, wo Zie gen balg den drit ten schwe ren
Krank heits fall noch glü ck lich be ste het, geht er nach Eng land, wo ihm
Kö nig und Erz bi schof Eh re er wei sen und von Neu em ih re Un ter stüt zung
zu sa gen. Vom 4. März 1716 an fin den wir ihn wie der auf dem Schif fe,
und am 10. Au gust d. J. hei ßen ihn die Hei den, zu de nen er sich zu rück ‐
ge sehnt, im Ha fen von Ma dras mit lau ter Freu de will kom men. Hier wid ‐
met er sich ei ne Zeit lang als Ra th ge ber des Pre di gers Ste ven son ei ner
en gel län di schen, schon vor be rei te ten Mis si on, und er freut sich dann des
un ter der Lei tung sei nes treu en Freun des in al len Stü cken ge för der ten
Wer kes zu Tran ke bar. Ei ne neue Kir che ist im Baue be grif fen. Ein neu er
Com man dant ist der Mis si on ganz zu gethan. Noch sind ihm aber nur drei
Jah re ge ge ben, den Weg des Apo stels wie der an zu tre ten und in der vo ri ‐
gen Wei se fort zu set zen. Was bei de, Gründ ler und Zie gen balg, sich vor
dem Herrn ge lobt, zu blei ben bis zum Ab schied von der Welt, geht bald
in Er fül lung. Der ers te im Ab schei den wird der bei wei tem jün ge re und
un ent behr li che re; denn in Zie gen balg woll te der Herr un ter an derm auch
ein Bei spiel davon auf stel len, wie viel ein ihm treu er Knecht, der we nig
Zeit hat, den noch aus zu rich ten und wenn nicht aus zu rich ten, doch an zu ‐
bah nen ver mag. Seit Ein wei hung der neu en Kir che (Oc tob. 1718) zog er
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sich all mäh lig auf häus li che Ar beit zu rück, er mann te sich noch ein mal
zum Pre di gen, und er gab sich dann ins Ster be la ger. Ue ber man chem
schö nen Be kennt nis se be stand er sei nen Kampf, ließ sich am 23. Fe br.
1719, nach dem er ge äu ßert, daß es ihm so hell vor den Au gen wer de als
sä he er die Son ne, das Lied: Je sus mei ne Zu ver sicht, mit Cla vier be glei ‐
tung sin gen, und gab kurz dar auf – im 35. Jah re sei nes Al ters – den Geist
auf.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.

http://www.glaubensstimme.de/
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LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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